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DIE HOTEL-WG
Ob für eine Nacht oder gar für Monate – wohnen im Libertine Lindenberg in Frankfurt

bedeutet, Teil einer ungezwungenen Gästegemeinschaft zu sein. Damit das Haus 
zur Heimat auf Zeit wird, wurden viele Details liebevoll konzipiert.

TEXT: STEPHANIE KREUZER FOTOS: HOTEL

Gediegen: Die Bar lädt zum
gemütlichen Networking ein.
Die Drinks dafür müssen sich
die Gäste aber selber mixen. 
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N
ach dem 2012 eröffneten ersten Lindenberg im
Frankfurter Ostend hat nun auch der Stadtteil
Sachsenhausen eine zeitgenössische Gästege-

meinschaft bekommen. Denn das neue Haus Libertine Lin-
denberg in einer sanierten Gründerzeitvilla mitten im Apfel-
weinviertel ist kein Hotel im klassischen Sinne. Sowohl
Durchreisende als auch Langzeitgäste sollen hier ein beson-
deres und fantasievoll gestaltetes Zuhause auf Zeit finden.
Menschen, die Freude an erlesenen Designobjekten, künst-
lerischen Arbeiten und exzellenter Küche haben. Viel Liebe
zum Detail ist daher im ganzen Haus zu spüren. 27 Ein- bis

Dreizimmersuiten, sechs davon als Maisonetten im Neubau,
verteilen sich auf sieben Stockwerke und tragen als Remi-
niszenz ans Stadtviertel allesamt die Namen von Apfelsorten.
Jedes Zimmer ist einzigartig gestaltet, das Artwork haben in-
ternationale Künstler entwickelt, Stoffe und Teppiche wur-
den speziell angefertigt. Gaunerzinken verteilen sich über al-
le Etagen; allen voran ein Schlüssel, der nicht nur die Türen,
sondern auch das Herz der Gastgeberin öffnet. 
„Libertine“, die geheimnisvolle ältere Dame mit silbernem
Haar, Sammelleidenschaften und auch einer dunklen Seite,
lädt zum Durchreisen und Stehenbleiben, gemeinschaftli-
chem Wohnen und Arbeiten sowie Feiern und Entspannen in
ihr Heim ein. Freiheit ist ihr erstes Gebot und so gilt das „Do
it yourself“-Prinzip: Die Bewohner wählen selbst, welchen
Service und wie viel davon sie möchten. Man darf also, aber
man muss nicht selber putzen, waschen, einkaufen oder ko-
chen. Im obersten Stockwerk können sich die Hausgäste im
Tante-Emma-Shop namens „Lekker-Lädchen“ an den vegeta-
rischen und zum Teil biodynamischen Produkten aus eigener
Herstellung bedienen und ihr Essen in der Gemeinschafts-
küche nebenan selber zubereiten. Denn zur (fiktiven) Biogra-
fie der Libertine gehört es auch, dass sie bereits Kräuter ge-
sammelt und Äpfel gepflückt, Kuchen gebacken und Kartof-
feln geschält, vorgekocht und eingeweckt hat.

Wir-Gefühl mit Individualität

Im öffentlich zugänglichen Wohnzimmercafé im Erdgeschoss
gibt es Frühstück und mittags ein paar zünftige Stullen und
Suppen, außerdem ein warmes Tages- und Wochengericht.
Sonntags findet ein Brunch bis 15 Uhr statt, das sogenannte
„Katerfrühstück“. Geselligkeit wird groß geschrieben. Das
Tonstudio im Untergeschoss – mit Analogtechnik der BBC-
Studios aus den 60er-Jahren – eignet sich zum Musikmachen
genauso wie zum Lümmeln auf der Teppichlandschaft oder
für einen Filmabend. „Wir sind offen für jegliche Vorschläge,
und erfahrungsgemäß kommen die Gäste mit den besten Ide-
en, von denen viele bereits umgesetzt wurden. Prinzipiell ist
eben alles möglich“, so das Motto des Hauses. 
Architekt Prof. Bernhard Franken und Interieur-Designerin
Kathi Kaeppel wollen ihr Konzept als Hommage an die coura-
gierte Freigeistin und offenherzige Gastgeberin verstanden
wissen. „Das Haus wurde entsprechend der zugrundeliegen-
den Story entworfen. Das Ergebnis changiert bewusst zwi-
schen lieblich und düster abstrakt“, erläutert Franken. „Die
zarte und pastellfarbene Verspieltheit des Hauses entstand in
Gedanken an eine heimische Streuobstwiese: Vögel, Käfer,
Schmetterlinge, Gräser und Äpfel bespielen die Oberflächen
im ganzen Haus. Der Bruch findet in den sogenannten ‚Black
Holes‘ statt: tiefdunkle Flächen, die sich konsequent über
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alle Elemente der Gestaltung
legen. Sie symbolisieren die
Schatten von Libertines Ver-
gangenheit. Funktional die-
nen sie zum Beispiel in den
Suiten als monolithische Blöcke aus Schrank und Kitchenet-
te. An anderer Stelle fungieren sie als Zonierung zwischen
Eingang, Bad und Wohnen.“ Auch das Treppenhaus wird
nach oben hin immer dunkler und endet quasi im Amüsier-
viertel – der Küche und dem Esszimmer. „Gerade diese Ba-
lance zwischen lieblicher Kleinteiligkeit und den ‚schwarzen
Löchern‘ ist gut gelungen“, findet Franken. Und freut sich,
denn „es war einfacher als gedacht, Begeisterung für dieses

Konzept zu wecken!“
Nachdem der Bauherr,
die Rothenberger Anshin
GmbH, rund zwei Jahre
nach einer passenden Im-

mobilie gesucht hatte, wurde Franken Architekten mit der
Objekt- und Innenarchitekturplanung beauftragt. „Wir ha-
ben den gründerzeitlichen Altbau komplett saniert und mit
einem neuen Aufzugskern im Innenhof ergänzt. Die histori-
sche Natursteinfassade wurde wiederhergestellt und die Sa-
nierungsmaßnahmen vergangener Jahre rückgebaut. Auch
dort finden sich die ‚Black Holes‘ als Laibungen der in Stahl-
gewände eingefassten Fenster, die den Altbau durchstanzen.

Schwarz-weiß: Die sogenannten Black
Holes, tiefdunkle Flächen, legen sich
konsequent über alle Elemente der
Gestaltung. 

„Dunkle Flächen 
symbolisieren die 

Schatten von Libertines 
Vergangenheit“

Bernhard Franken, Architekt
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Daran angedockt ist ein Neubau, dessen Fassade wiederum
das Rautenmotiv des Gerippten – das lokaltypische Apfel-
weinglas – aufgreift“, so Franken. Allerdings wurde die Pla-
nungsphase durch zähe Absprachen mit den Genehmigungs-
behörden verzögert. Und in der Bauphase sorgte der Zustand
des Bestands, der deutlich schlechter war als erwartet, für
spezielle Herausforderungen und Anpassungen. Franken:
„Daraus folgten gewaltige Toleranzen, die jedes der Zimmer,
die ursprünglich weitgehend standardisiert werden sollten,
doch fast zu einem Unikat machten.“

Textilien schaffen Geborgenheit

Die Bauaufgabe beschreibt Kathi Kaeppel: „Es galt, ein In-
terieur-Design zu entwickeln, das Alt- und Neubau zu einem
einzigartigen Haus verbindet und die rustikale Struktur Alt-
Sachsenhausens in einen zeitgemäßen Kontext überträgt. Zu
Beginn stand die Konzeption einer fiktiven Geschichte –
rund um Libertine. Gerade den Austausch mit dem Bauherrn
bezüglich der Gestaltung empfand ich als sehr bereichernd
und fruchtbar“, berichtet Kaeppel. „Der gemeinsam entwi-
ckelte Stil, den ich als ‚Digital Crafted‘ beschreibe, zeugt von
einer weltweiten Design-Bewegung, der Verbindung der ana-
logen mit der digitalen Welt. Die Farbwelten Schwarz und
Pastell unterstreichen diesen Kontrast maximal – und genau
das halten wir für besonders gelungen. Denn Libertine ist
weitgereist und hat einiges gesehen und erlebt, ihr Charakter
hat viele Facetten.“
So entstand ein kontrastreicher, oft auch eklektizistischer
Materialmix aus strenger, multifunktionaler Einrichtung und
handgefertigten Unikaten mit Geschichte. Die detailreiche
Inszenierung gerade auf allen Oberflächen des Hauses zeich-
net sich durch haptische Materialien wie Wandtextilien,
handgebrannte Leuchten und ornamentale Fliesen aus. Die
„Black Holes“, wie Architekt Franken sie nennt, kontrastie-
ren dazu mit schwarz beschichteten, schlichten Flächen. Der
Holzboden, die geprägten Betonfliesen und die Badobjekte
aus Porzellan erinnern an Gründerzeitbauten. So taucht
auch die Rautenstruktur als grafisches Element wieder auf,
zum Beispiel aufgestickt auf die Bettwäsche.
Nach den ersten Wochen im laufenden Betrieb sind die Liber-
tine-Gastgeberinnen, Julia Feldmann und Denise Omurca,
zufrieden. „Mit der neuen Nutzung ist wieder Leben in das
Haus eingezogen. Menschen gehen ein und aus beziehungs-
weise wohnen hier, und so langsam legt sich eine gewisse
Patina über das Interieur. Zumindest riecht es nun nicht
mehr ganz neu“, sagt Feldmann lachend. „Die meisten Gäste
sind sehr designaffin. Wen es interessiert, dem erzählen wir
auch gern die Geschichte von Libertine, um das Konzept
noch schlüssiger zu machen. Schließlich sind wir kein Stan-
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dardhotel und haben auch beispiels-
weise keine klassische Bar, sondern
die Hotelgäste mixen sich ihren Drink
selber. Aber viele fühlen sich in den
Räumen, die wir möglichst anspre-
chend und zweckmäßig gestalten woll-
ten, einfach nur wohl, und das ist das
Wichtigste.“

Hotel mit Tonstudio

Zehn Zimmer sind für Dauerbewohner
vorgesehen, und die Freiheiten, die
das Modell bietet, seien für diese Ziel-
gruppe äußerst attraktiv: „Das sind al-
lesamt Leute, die viel arbeiten und
sich freuen, abends nicht mehr einkau-
fen oder saubermachen zu müssen“,
berichtet Julia Feldmann. Doch auch
die soziale Komponente sei im Liberti-
ne Lindenberg ein wesentlicher Fak-
tor, denn wer will, trifft Gleichgesinnte
– vom Künstler bis zum Wirtschafts-
prüfer. 
Oftmals seien dies Menschen, deren
Lebenswelten über mehrere Orte ver-
teilt sind oder die sich in Zwischenpha-
sen befinden. Und auf deren Wünsche
wird reagiert, wie Feldmann betont:
„Letztlich hat sich fast alles, was wir
konzipiert und geplant hatten, bisher

L2

L1

L3

1 Do it yourself: Am
Check-in-Schalter kön-
nen Gäste eigenständig
und rund um die Uhr
einchecken. 

2 Wie Zuhause: Die
Schlafbereiche sind 
detailreich und wohnlich
wie die eigenen vier 
Wände gestaltet. 

3 Geräumig: In der Drei-
zimmersuite gibt es auch
eine Küche, in der Gäste
ihre Mahlzeiten selbst
zubereiten können. Die
Lebensmittel dafür finden
sie im hoteleigenen Tan-
te-Emma-Laden. 



FASZINATION | LIBERTINE LINDENBERG

HOTELDESIGN 02/2016 25

bewährt. Als Haus, das weder Fisch
noch Fleisch verarbeitet und bei einem
Permakulturprojekt im Taunus selbst
Gemüse anbaut, legen wir auf ökolo-
gisch-sinnvolle, gesunde Lebensmittel
und den bewussten Umgang mit Res-
sourcen großen Wert. Aber natürlich
dürfen die Bewohner auch Salami in
den Kühlschrank legen!“ 
Künftig ändern will das Hotel seinen
F &B-Bereich, denn das Feedback auf
das bisherige Frühstücksangebot und
die Kochabende sei so gut, dass sie da
noch nachlegen und eventuell sogar
Lesungen oder Weinabende veranstal-
ten wollen. Auch an eine kleine, feine
Konzertreihe im Tonstudio sei ge-
dacht.
Und nicht nur das: Weitere Linden-
berg-Gästegemeinschaften sollen in
ganz Deutschland folgen. „Die Über-
tragung des Konzepts auf 100 Zimmer
mit vertikal gestaffelten, öffentlichen
Räumen ist in Planung“, verrät Archi-
tekt Bernhard Franken.

Daten & Fakten

Eröffnet: März 2016

Bauzeit: 2 Jahre

Betreiber: Lindenberg Hospitality GmbH

Inhaber/Bauherr: Rothenberger Anshin GmbH

General Manager: Denise Omurca, Eva Kösling, 

Julia Feldmann

(Innen-)Architekt: Franken Architekten, 

Studio Kathi Kaeppel 

Zimmer: 27 Ein- bis Dreizimmer-Suiten & Maiso-

netten, zzgl. Gemeinschaftsräume,

Agenturfläche & Tonstudio

Zimmerpreise: ab 79 Euro (Nacht), ab 949 Euro (Monat) 

Investitionssumme: keine Angaben

Grundstücksgröße: 5041 qm

BGF: Innen 1500 Quadratmeter, außen 0 Qua-

dratmeter

Interieur: Möbel: Prostoria, Rokokorelevanz, e15.

Textilien: kvadrat, Fashion For Floors

Adresse: Frankensteiner Straße 20

60594 Frankfurt am Main

www.das-lindenberg.de

ANZEIGE


